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1 Unterricht in Lernbereichen  

1.1 Grundsätze 

Mit den Curricularen Vorgaben wird die im Schulgesetz für Berlin vom 26.01.2004 
genannte Möglichkeit der Einrichtung von Lernbereichen präzisiert. Entsprechend 
dem § 12 Abs. 2 des Schulgesetzes können Unterrichtsfächer, die in einem engen 
inhaltlichen Zusammenhang stehen, auf der Grundlage übergreifender wissenschaft-
licher Erkenntnisse und abgestimmter Lernziele nach Maßgabe der entsprechenden 
Rahmenlehrpläne zu einem Lernbereich zusammengefasst werden. Die Grundlage 
bilden jeweils die Rahmenlehrpläne der beteiligten Fächer.  

Lernbereiche können fachübergreifend von einer Lehrkraft oder mehreren beteiligten 
Lehrkräften ggf. durch Einbeziehung externer Unterstützung unterrichtet werden. 
Dabei ist auf die angemessene Berücksichtigung des Anteils der jeweiligen Fächer 
zu achten. Im Kapitel 1 aller Rahmenlehrpläne der Fächer der Sekundarstufe I, die 
zum Schuljahr 2006/07 in Kraft gesetzt wurden, wird ausdrücklich auf die Gestal-
tungsmöglichkeiten von Lernbereichen verwiesen. Dort heißt es, dass mehrere Un-
terrichtsfächer zu einem Fach zusammengefasst werden können oder der Unterricht 
in mehreren Fächern fachübergreifend gemeinsam gestaltet wird. Weiterhin wird 
ausgeführt, dass die Zielsetzungen des Lernbereichs, der inhaltliche Zusammen-
hang zwischen den einbezogenen Fächern und der Anteil der jeweiligen Fächer im 
schulinternen Curriculum festgelegt werden. 

Die Standards aller an einem Lernbereich beteiligten Unterrichtsfächer sind verbind-
lich. Der mögliche Übergang der Schülerinnen und Schüler in die gymnasiale Ober-
stufe muss in allen beteiligten Unterrichtsfächern gesichert sein. Die Einrichtung ei-
nes Lernbereichs bedarf des Beschlusses durch die Schulkonferenz. 

Im § 12 Abs. 4 regelt das Schulgesetz, dass übergeordnete Bildungs- und Erzie-
hungsaufgaben der Schule in Aufgabengebieten erfasst werden. Genannt werden 
hier Erziehung zur Gleichstellung der Geschlechter, Menschenrechts- und Friedens-
erziehung, ökologische Bildung und Umwelterziehung, ökonomische Bildung, Ver-
kehrs- und Mobilitätserziehung, informations- und kommunikationstechnische Bil-
dung und Medienerziehung, Gesundheitsförderung, Erziehung zu Bewegung und 
Sport, Suchtprävention und Sexualerziehung, interkulturelle Bildung und Erziehung, 
kulturell-ästhetische Erziehung. Die Aufgabengebiete werden fachübergreifend un-
terrichtet. 

Wird ein Lernbereich durch das Zusammenlegen von Unterrichtsfächern einge-
richtet, werden die Vorgaben der jeweiligen Rahmenlehrpläne bei der Schwerpunkt-
setzung und inhaltlichen Gestaltung berücksichtigt. Dabei können insbesondere 
auch die im Schulgesetz aufgeführten Aufgabengebiete als Themenschwerpunkte 
berücksichtigt werden. 

Wird ein Lernbereich als Wahlpflichtfach eingerichtet, so erfolgt der Unterricht auf 
der Grundlage der für den jeweiligen Lernbereich erlassenen Curricularen Vorgaben. 
Richtet die Schule einen Lernbereich ein, für den es keine Curricularen Vorgaben 
gibt, werden mit den schulspezifischen Schwerpunktsetzungen auch die Rahmen-
lehrplanvorgaben der für die Themenschwerpunkte einzubeziehenden Fächer be-
rücksichtigt.  

Bezieht sich ein Lernbereich auf ein Aufgabengebiet, kann der Lernbereich auf der 
Grundlage der Sekundarstufe I-Verordnung1 auch epochal unterrichtet werden. 

                                                      
1  Sek I-VO: §10, Absatz 3: „Aufgabengebiete gemäß § 12 Absatz 4 des Schulgesetzes können nach 

Maßgabe der Rahmenlehrpläne mit einem Umfang von bis zu 30 Jahreswochenstunden epochal 
unterrichtet werden.“ 
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Für die Arbeit in einem Lernbereich werden Wochen- und Jahresarbeitspläne erstellt, 
die allen Beteiligten zur Wahrung der Transparenz zur Verfügung gestellt werden, 
d. h., die Fachkonferenzen legen am Anfang eines Schuljahres fest, wann, in wel-
chem Umfang und mit welchen Themen und Inhalten die Fächer zur Kompetenzent-
wicklung der Schülerinnen und Schüler beitragen können. 

1.2 Varianten des Unterrichts in Lernbereichen 

Lernbereiche können im Unterricht unterschiedlich organisiert werden.  

Im fächerverbindenden Unterricht werden mehrere Fächer zu einem Fach zusam-
mengefasst. Ein Thema wird aus Sicht verschiedener Dimensionen gleichzeitig oder 
nacheinander über einen längeren Zeitraum bearbeitet. Darüber hinaus können an-
dere Fächer diesen Lernbereich unterstützen. Die anzustrebenden fachlichen und 
überfachlichen Kompetenzen werden im Lernbereich abgestimmt.  

Umsetzung im Wochen- und Jahresplan: Im Lernbereich werden ausgewählte Fä-
cher über einen längeren Zeitraum für die Jahrgangsstufen fest zusammen gelegt. 
Sie können nicht innerhalb des festgesetzten Zeitraumes gewechselt werden. Weite-
re Fächer können unterstützend an der Bearbeitung der Themen mitwirken. 

Im fachübergreifenden Unterricht arbeiten Fächer in enger Absprache zusammen. 
Ein spezifisches Thema wird als Leitthema für einen festgelegten Zeitraum betrach-
tet und in verschiedenen Fächern aus unterschiedlicher Perspektive erschlossen. 
Dabei erkennen die Schülerinnen und Schüler, dass das Thema nicht umfassend in 
einem Fach bearbeitet werden kann. Diese Herangehensweise führt zuerst zur Aus-
prägung von Teilkompetenzen im Sinne von Fachkompetenzen, die erst im Verlauf 
einen höheren Grad an Komplexität im überfachlichen Sinne erreichen. 

Umsetzung im Wochen- und Jahresplan: Ein Leitthema wird in ausgewählten Fä-
chern über einen festgelegten Zeitraum in enger Absprache bearbeitet.  

Im Rahmen von Projekten, an deren Planung und Organisation sich Schülerinnen 
und Schüler ihrem Alter entsprechend aktiv beteiligen, werden über Fachgrenzen 
hinaus Lernprozesse vollzogen und Lernprodukte erstellt. Ausgehend von den Moti-
vationen der Schülerinnen und Schüler können sich diese selbst Ziele setzen und 
selbstorganisiert, individuell und handlungsorientiert in einem vorgegebenen Rah-
men lernen. Dabei nutzen sie überfachliche Fähigkeiten und Fertigkeiten.  

Umsetzung im Wochen- und Jahresplan: Neben den Projektwochen ist es auch 
möglich, einen ständigen Projekttag pro Woche einzuführen. An diesem Projekttag 
werden beispielsweise rhythmisiert und abwechselnd Fächer zusammengefasst, die 
an einem Thema und der Entwicklung von Kompetenzen des Lernbereichs arbeite-
ten. Auch hierzu werden die Inhalte der Rahmenlehrpläne der beteiligten Fächer 
verbunden, konkretisiert und wenn nötig erweitert. Der feste Projekttag eröffnet zu-
dem die Möglichkeit, sich mit außerschulischen Partnern zuverlässig zu vernetzen. 

Der Wahlpflichtbereich wird themenspezifisch unter Berücksichtigung des jeweili-
gen Schulprogramms und des Profils der Schule fest verankert.2 Die verantwortli-
chen Gremien der Schule entscheiden über die Fächeranbindung im Wahlpflichtbe-
reich und entwickeln ein schulinternes Curriculum zum Lernbereich unter Berück-
sichtigung vorhandener Curricularer Vorgaben. 

                                                      
2  Sek I-VO, §11, Absatz 3: „Der Wahlpflichtunterricht erweitert und vertieft den Pflichtunterricht und 

umfasst ein Angebot aus neigungsdifferenzierten und auf das jeweilige Schulprofil bezogenen 
Kursen, die mit Ausnahme der zweiten und dritten Fremdsprache fachübergreifend unterrichtet 
werden können. Die Einzelheiten legt jede Schule im Rahmen ihres Schulprogramms fest.“ 

Fächerver-
bindender Un-
terricht in 
Lernbereichen 

Fachübergrei-
fender Unter-
richt in Lernbe-
reichen 

Projektunter-
richt 

Einrichtung 
von Lernbe-
reichen im 
Wahlpflichtun-
terricht 
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Die jeder Schule zur Verfügung stehenden Profilstunden3 können für die Einrich-
tung von Lernbereichen eingesetzt oder als Ergänzung für Lernbereiche genutzt 
werden. Sie sind dann mit verbindlichen Themen auszugestalten. Für die vorgese-
henen Klassenstufen wird ein entsprechendes Konzept erarbeitet, das mit dem 
Schulprogramm korrespondiert. Es bezieht Kooperationen mit geeigneten Personen, 
Organisationen und Bildungsträgern für spezifische Angebote der Gestaltung von 
Unterricht und Schulkultur (Exkursionen, Rallyes, Werkstätten, Labore ...) mit ein und 
ermöglicht die Teilhabe der Schülerinnen und Schüler. 

Einrichtung 
von Lern-
bereichen mit 
Profilstunden 

1.3 Prinzipien der Unterrichtsgestaltung 

Neben den für alle Fächer geltenden Unterrichtsprinzipien, wie sie in den Rahmen-
lehrplänen der Fächer beschrieben werden, sind für Lernbereiche darüber hinaus 
noch folgende Prinzipien wesentlich: 

Der Unterricht in einem Lernbereich erfordert, dass sich Lehrkräfte in besonderem 
Maße als Lernbegleiter und -unterstützer verstehen. Grundlegende Arbeitsprinzipien 
sind Teamarbeit, die Öffnung zu anderen Fächern, Themen, Unterrichtsformen und 
Bildungspartnern und die intensive Einbeziehung von Eltern sowie von Schülerinnen 
und Schülern. 

Rolle der Lehr-
kraft 

Die Arbeit in Lernbereichen erfordert verstärkt, individuelle Lernprozesse der Schüle-
rinnen und Schüler prozessorientiert und beratend zu begleiten. Der Unterricht soll 
Anregungen und Anstöße für die Beschäftigung mit übergreifenden und komplexen 
Fragestellungen der Gegenwart geben und die Schülerinnen und Schüler in der 
Wahrnehmung ihrer persönlichen Interessen unterstützen. 

Die Herausforderungen unserer komplexen Gesellschaft lassen sich nicht auf die 
Themenbereiche eines Unterrichtsfaches reduzieren. Gleichzeitig werden entspre-
chende Fragestellungen und Probleme für Schülerinnen und Schüler erst dann be-
deutsam, wenn ein Bezug zur eigenen Lebenswelt hergestellt werden kann. Einer-
seits kann die unmittelbare Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler Ausgangs-
punkt für die Arbeit im Lernbereich sein. Andererseits können im Lernbereich ent-
fernter scheinende Fragen und Probleme zur Lebenswelt der Schülerinnen und 
Schüler zurückverfolgt werden. Die Einrichtung von Lernbereichen ermöglicht, dass 
die Lebenswelt sowohl aus fachlicher als auch überfachlicher Perspektive in den 
Unterricht einfließt und eigene Handlungsoptionen erschlossen werden. 

Lebenswelt-
bezug 

Zu allen wichtigen Fragestellungen gibt es eine Vielzahl von Deutungen und Mei-
nungen. Dies sollte bei der Bearbeitung eines Themas durch die Schülerinnen und 
Schüler berücksichtigt werden. Lernsituationen sollten so gestaltet werden, dass ihre 
Mehrdimensionalität erfahren werden kann. Lernbereiche sind dafür besonders ge-
eignet, ermöglichen sie doch einen Perspektivenwechsel durch die Einbeziehung 
unterschiedlicher fachbezogener Betrachtungsweisen und Deutungen, die sowohl 
verschiedene Interessen und Motive des Handelns sichtbar machen als auch kultu-
rell und individuell unterschiedlich geprägte Wertmaßstäbe von Menschen zum Tra-
gen bringen.  

Pluralität/ 
Mehrdimen-
sionalität 

                                                      
3  Sek I-VO, §10, Absatz 2: „ ... Die Schulkonferenz kann auf Vorschlag der Gesamtkonferenz mit den 

in den Stundentafeln ausgewiesenen Profilstunden Schwerpunkte bilden, indem die Fächer und 
Lernbereiche des Pflicht- und Wahlpflichtunterrichts auch lerngruppenbezogen in ihrem 
Stundenumfang verstärkt oder zusätzlich angeboten werden.“ 
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2 Der Beitrag des Lernbereichs Künste zum Kompetenzerwerb 

Der Lernbereich Künste verbindet Fächer, deren Gegenstandsbereich im Wesentlichen – 
oder zumindest in Anteilen – ein künstlerischer ist. Welche Fächer das jeweils sind, hängt 
von den Gegebenheiten und Möglichkeiten der konkreten Schule ab. Bildende Kunst, Musik 
und Darstellendes Spiel kommen dafür in Frage, aber auch z.B. Deutsch, die Fremdspra-
chen oder Sport. Hierbei bringen die verbundenen Fächer die jeweils besonderen Aus-
drucksleistungen etwa von Klang und Rhythmus, bildlicher Darstellung, ästhetisch gestalteter 
Sprache, Körperbewegung und Körperdarstellung in den Lernbereich ein. Die zu erwerben-
den Kompetenzen werden als übergreifend verstanden, die jeweils fachbezogene Kompe-
tenzen berücksichtigen.  

2.1 Kompetenzerwerb im Lernbereich Künste 

Entwicklung, Erprobung und Reflexion künstlerischer Denk- und Handlungsweisen stehen im 
Zentrum der Arbeit im Lernbereich. Die Schülerinnen und Schüler erleben die Praxis künstle-
rischer Arbeit und durchlaufen einen Gestaltungsprozess von ersten Planungsüberlegungen 
bis zur Präsentation. 
Dabei folgt der Lernbereich dem didaktischen Ansatz der künstlerischen Forschung: Aus-
gangspunkt ist die Lebenswirklichkeit der Schülerinnen und Schüler, indem in einer ersten 
Phase Materialien und Ideen gesammelt werden, um diese im weiteren Prozess mit Kunst-
werken zu konfrontieren. Dadurch wird das Alltagshandeln der Schülerinnen und Schüler in 
eine produktive und spannungsreiche Beziehung zu künstlerischem Handeln gebracht. Aus 
diesem Spannungsverhältnis entsteht eine künstlerische Produktion, die als Ausstellung oder 
Performance, als abendfüllende Inszenierung, als szenische Lesung mit Musik oder in vieler-
lei anderer Form der Schulöffentlichkeit präsentiert wird. Entscheidend ist, dass Schülerinnen 
und Schüler in einem künstlerischen Prozess aktiv sind, der Eigenes und Vertrautes immer 
wieder Neuem und Fremden gegenüberstellt und ihnen die Möglichkeit gibt, sich mit beidem 
immer wieder neu auseinanderzusetzen. 
Der Gestaltungsprozess in diesem Lernbereich ist schülerorientiert, primär auf das prakti-
sche Tun ausgerichtet und bindet Schülerinnen und Schüler in alle Phasen des Prozesses 
ihrem Alter und ihren Lernvoraussetzungen entsprechend ein. Der Lernbereich Künste eig-
net sich besonders für inklusiven Unterricht, weil er die Verschiedenheit der Schülerinnen 
und Schüler als spezifisches Potenzial für das künstlerische Arbeiten versteht. 
Themen für den Lernbereich werden erst in der Arbeit der Schülerinnen und Schüler konkre-
tisiert und sind damit durch die jeweilige Gruppe spezifisch geprägt. In der fachübergreifen-
den und fächerverbindenden Konzeption des Lernbereichs wird das jeweilige Thema zu-
gleich von verschiedenen Perspektiven bearbeitet, und es werden künstlerische Umset-
zungswege gefunden, die sich gegenseitig ergänzen und erweitern. Auf diese Weise ent-
steht der spezifische Mehrwert des Lernbereiches in Ergänzung zum Unterricht in den Ein-
zelfächern. 
Damit fördert die Arbeit im Lernbereich die Kompetenzentwicklung in allen beteiligten Fä-
chern und verknüpft sie durch das praktische Tun. Die Schülerinnen und Schüler erfahren in 
hohem Maße Selbstwirksamkeit und erweitern ihr Grundverständnis künstlerischer Handlun-
gen und Prozesse. Sie lernen offen zu arbeiten, Experimente zu wagen und alle Phasen 
dieses Prozesses zu reflektieren. Sie vergegenwärtigen sich diese Phasen immer wieder 
durch eine Dokumentation des Arbeitsprozesses.  
Der Lernbereich eignet sich in besonderem Maße für eine Kooperation mit außerschulischen 
Partnern. 

2.2 Kompetenzbereiche des Lernbereichs Künste 

Die lernbereichsspezifischen Kompetenzbereiche umfassen fachspezifische Kompetenzen 
aller am Lernbereich beteiligten Fächer. Diese werden fächerübergreifend durch gemeinsa-
mes künstlerisches Arbeiten ergänzt und weiterentwickelt.  
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Ästhetische  
Handlungskompetenz
als Entwicklung, Erprobung 
und Reflexion künstlerischer 
Denk- und Handlungsweisen 

 
Die Schülerinnen und Schüler werden in diesem Lernbereich besonders dazu befähigt, alle 
Phasen einer künstlerischen Produktion zu durchlaufen: Sie planen eine solche Produktion, 
setzen die einzelnen Schritte handelnd um, führen eine Präsentation des Produkts durch und 
reflektieren alle Prozessschritte.  
Immer wirken dabei folgende vier Kompetenzbereiche zusammen: 

Gestaltungskompetenz zu erwerben heißt, künstlerische Konzepte entwerfen und umset-
zen zu können, dabei auf ein funktional stimmiges Zusammenspiel der einzelnen ästheti-
schen Elemente zu achten und die intendierte Wirkung zu berücksichtigen. Die Schülerinnen 
und Schüler erleben die Möglichkeit und den Wert unterschiedlicher fachlicher Perspektiven 
und gleichrangiger Umsetzung- und Lösungsmöglichkeiten und erfahren, dass sich eine 
künstlerische Entscheidung an der Stimmigkeit der eingesetzten ästhetischen Mittel in Bezug 
auf Thema und Gesamtvorhaben bemisst. Sie entdecken die möglichen Aussagequalitäten 
von Bild und Zeichen, Raum und Klang, Zeit und Rhythmus, Körper und Stimme und deren 
vielfältige ästhetische Gestaltungsmittel und Gestaltungsdimensionen. 

Künstlerisches Arbeiten fördert und stärkt die kommunikative Kompetenz. Im Prozess der 
ästhetischen Aneignung und Gestaltung entwickeln die Schülerinnen und Schüler durch die 
Mitverantwortung im und für den Gruppenprozess Wertschätzung für die Gruppe und den 
Einzelnen und für die Verbindlichkeiten von Gruppen- und Arbeitsregeln. Kommunikative 
Prozesse begleiten, steuern und qualifizieren im künstlerischen Prozess die individuelle bio-
graphische Selbstreflexion der Schülerinnen und Schüler ebenso wie den gemeinsamen 
Austausch bei der Projektarbeit und Projektsteuerung. Die Schülerinnen und Schüler erleben 
und gestalten die Spezifik künstlerischer Kommunikation in der Produktion und Rezeption 
künstlerischer Projekte und Kunstformen.  
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Sachkompetenz zu erwerben heißt, gestaltend und reflektierend in die ästhetischen Grund-
lagen und Gestaltungskategorien künstlerischen Arbeitens einzudringen. Sachkompetenz 
bezieht sich auf die Fähigkeit, Themen in ihren künstlerischen Dimensionen wahrzunehmen, 
zu bearbeiten und ästhetisch zu bewerten.  

Kulturelle und interkulturelle Kompetenz entwickeln die Schülerinnen und Schüler, wenn 
sie unterschiedliche Formen der künstlerischen Aneignung von und Auseinandersetzung mit 
Welt aus verschiedenen Zeiten, Kulturen und Kontexten kennen lernen und sich damit rezi-
pierend oder schöpferisch auseinandersetzen. Durch künstlerische Präsentationen erfahren 
Schülerinnen und Schüler einen sinnstiftenden Zugang zu Kultur, der in ihre Lebensgestal-
tung mit einbezogen werden kann. 

Die ästhetische Handlungskompetenz und damit alle vier Kompetenzbereiche werden im 
Rahmen von Handlungsfeldern erworben: Körper und Stimme, Raum und Klang, Zeit und 
Rhythmus, Bild und Zeichen. 
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3 Standards 

3.1 Doppeljahrgangsstufe 7/8 

 
Handlungsfeld 
Körper und Stimme 

Handlungsfeld 
Raum und Klang 

Handlungsfeld 
Zeit und Rhythmus 

Handlungsfeld 
Bild und Zeichen 

 Die Schülerinnen und Schüler  

 nehmen (ihren) Körper 
sensibel wahr, 

 nutzen Stimme und Körper 
als künstlerisches Spiel- 
und Ausdrucksmittel in Ein-
zel- und Gruppensituatio-
nen, 

 nehmen Geräusche und 
(Farb-) Klänge bewusst 
wahr, 

 erproben und erkunden Kör-
per und Raum als Gestal-
tungsmittel, auch im Zu-
sammenhang mit Stimme, 
Instrument, Objekt, Farbe, 
Struktur und Materialien, 

 erproben künstlerische 
Gestaltungen für die indivi-
duelle Wahrnehmung von 
Zeit, 

 nutzen rhythmische und 
zeitliche Impulse für die 
Gestaltung von Spiel-, 
Klang- und Bildsequenzen, 

 nehmen alltägliche und 
künstlerisch gestaltete Zei-
chen und Symbole in ihrer 
Umgebung wahr, 

 nutzen Bilder und Zeichen 
gezielt zur Darstellung von 
Wirklichkeit, 

G
es

ta
lt

u
n

g
sk

o
m

p
et

en
z 

 entwickeln zunehmend eigenständig zusammenhängende Sequenzen, die in einen konzeptionellen Zusammenhang gestellt und an-
schließend präsentiert werden, 

 nutzen geeignete Mittel für die Präsentation von Arbeitsergebnissen in der Öffentlichkeit, 
 reflektieren den Gestaltungsprozess. 
 beschreiben die mögliche 

Wirkung von Stimme und 
Körper als Ausdrucksmittel 
auch unter Nutzung von 
Fachsprache, 

 beschreiben die mögliche 
Wirkung von Geräuschen, 
Klängen, Nähe und Distanz 
auch unter Nutzung von 
Fachsprache, 

 nutzen differenzierte Geräu-
sche und Klänge und erkun-
den deren Eignung zur 
Kommunikation in unter-
schiedlichen Räumen, 

 beschreiben Zeit und 
Rhythmus als gestalteri-
sche Mittel auch unter Nut-
zung von Fachsprache, 

 erschließen Zeit und 
Rhythmus als Gegenstand 
zwischenmenschlicher und 
gesellschaftlicher Kommu-
nikation, 

 beschreiben die Konstrukti-
on von Bildern und Zeichen 
und ihre Wahrnehmungen 
von künstlerischen Äuße-
rungsformen auch unter 
Nutzung von Fachsprache, 

K
o

m
m

u
n

ik
at

iv
e 

 
K

o
m

p
et

en
z 

 teilen Selbst- und Fremdwahrnehmung in konstruktiver Weise mit und nutzen dabei verabredete Gesprächsregeln, 
 erläutern die eigenen Vorstellungen von künstlerischer Gestaltung und reflektieren sie. 
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 erproben verschiedenen 
Sing- und Sprechweisen 
zur Entwicklung von 
Sprech- und Singstimme, 

 nutzen (ihren) Körper als 
Ausdrucksmittel, Imaginati-
ons- und Projektionsfläche, 

 erproben die Wirkung von 
Klang im Raum und er-
schließen den Unterschied 
zwischen Alltagsraum und 
bespieltem bzw. gestaltetem 
Raum, 

 finden für akustische und 
szenische Erfahrungen einen 
bildlichen Ausdruck oder/und 
setzen Bildsequenzen in 
akustische und szenische 
Folgen um, 

 

 differenzieren zwischen 
Metrum, Takt und Rhyth-
mus, 

 erschließen die Erfassungs- 
und Gestaltungsdimension 
von Timing, 

 nutzen gestalterische und 
kompositorische Grund-
elemente wie z. B. Anfang, 
Schluss, (Bild-) Bewegung, 
Höhepunkt, Kontrast für ei-
ne schrittweise funktionale 
Umsetzung, 

 erfahren und erschließen 
verschiedene Strukturie-
rungsmuster von Zeit, 

 erschließen bildkünstleri-
sche, sprachliche, theatrale 
und musikalische Symbole 
und Zeichen, 

 unterscheiden zwischen 
Eigenschaften und Wirkung 
von Musik, zwischen Text 
und szenischer Umsetzung 
sowie zwischen Bild und 
Abbild, 

 machen szenische und 
klangliche Ereignisse in Bil-
dern und Zeichen sichtbar, S
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 unterscheiden zwischen Rolle und Selbst, 
 reflektieren die Wirkung von künstlerischen Ausdrucksformen. 
 erschließen sich die vielfäl-

tigen körperlichen und 
stimmlichen Ausdrucksfor-
men auch in einem interkul-
turellen Kontext, 

 erschließen sich räumliche, 
klangliche und andere ge-
stalterische Situationen in 
Alltagskontexten als ästheti-
sche Phänomene, 

 stellen Bezüge her zwi-
schen künstlerischen Phä-
nomenen und Alltagsphä-
nomenen von Zeit und 
Rhythmus, 

 verstehen künstlerische 
Phänomene und Alltags-
phänomene in ihrer kultu-
rellen Bedingtheit, 

 stellen Bezüge zwischen 
eigenen Wahrnehmungen 
und Empfindungen und 
möglichen Intentionen der 
Künstler/innen her, 
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 reflektieren sowohl die genutzten künstlerischen Ausdrucksmittel als auch die eigenen Rezeptionsgewohnheiten und deren gesell-
schaftliche Bedingtheit im (inter-)kulturellen Kontext. 
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3.2 Doppeljahrgangsstufe 9/10 

 
Handlungsfeld 

Körper und Stimme 

Handlungsfeld 

Raum und Klang 

Handlungsfeld 

Zeit und Rhythmus 

Handlungsfeld 

Bild und Zeichen 

 Die Schülerinnen und Schüler  

 nehmen (ihren) Körper 
sensibel wahr, 

 verwenden alltägliche kör-
persprachliche und stimmli-
che Elemente bewusst als 
künstlerische Ausdrucksmit-
tel, 

 nehmen Geräusche und 
(Farb-) Klänge bewusst 
wahr, 

 gestalten Klang-, Spiel- 
und Bildräume und stel-
len sie in einen größeren 
konzeptionellen Zusam-
menhang, 

 nehmen Zeit und Rhyth-
mus als subjektiv erfahr-
bare Struktur wahr, 

 nutzen rhythmische und 
zeitliche Impulse für die 
Gestaltung von Spiel-, 
Klang- und Bildsequen-
zen, 

 nehmen alltägliche und 
künstlerisch gestaltete Zei-
chen und Symbole in ihrer 
Umgebung wahr, 

 nutzen Bilder und Zei-
chen zur Darstellung von 
Wirklichkeit und setzen 
sie in komplexe Aus-
drucksformen um, 
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 entwickeln eigenständig zusammenhängende Sequenzen, die in einen konzeptionellen Zusammenhang gestellt und anschließend 
präsentiert werden, 

 nutzen geeignete Mittel für die Präsentation von Arbeitsergebnissen in der Öffentlichkeit zunehmend selbstständig, 
 reflektieren den Gestaltungsprozess. 
 kommunizieren im künstle-

rischen Zusammenhang 
auch mit nonverbalen Mit-
teln und reflektieren diese 
unter Nutzung von Fach-
sprache, 

 bringen raum- und klangge-
bende Gestaltungselemente 
in einen Zusammenhang, 
beschreiben sie unter Nut-
zung von Fachsprache und 
ordnen sie ein, 

 kommunizieren im künstleri-
schen Zusammenhang auch 
mit nonverbalen Mitteln und 
reflektieren diese, 

 beschreiben Zeit und 
Rhythmus als gestalterische 
Mittel unter Nutzung von 
Fachsprache, 

 erschließen Zeit und 
Rhythmus als Gegenstand 
zwischenmenschlicher und 
gesellschaftlicher Kommu-
nikation, 

 beschreiben die Konstrukti-
on von Bildern und Zeichen 
und ihre Wahrnehmungen 
von künstlerischen Äuße-
rungsformen unter Nutzung 
von Fachsprache, 
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 teilen Selbst- und Fremdwahrnehmung in konstruktiver Weise mit und nutzen dabei verabredete Gesprächsregeln, 
 erläutern die eigenen Vorstellungen von künstlerischer Gestaltung und reflektieren sie, 
 reflektieren Projektverlauf und -ergebnis unter Verwendung angemessener Fachbegriffe. 
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 erproben und erschließen 
vielfältige Gestaltungsmög-
lichkeiten von Körper und 
Stimme und können sie si-
tuationsbezogen eigen-
ständig künstlerisch nutzen, 

 gestalten Gruppenaktionen 
choreografisch, musikalisch 
und bildnerisch, 

 erproben und erschließen 
die Wirkung von Klang im 
Raum, 

 nutzen Mittel der theatralen, 
bildlich-räumlichen und 
klanglichen Illusion konzep-
tionell, 

 nutzen unterschiedliche 
Räume eigenständig in 
Spiel-, Klang- und Bildaktio-
nen und reflektieren dabei 
gezielt den Unterschied 
zwischen Alltagsraum und 
bespieltem Raum, 

 erproben verschiedenartige 
Wirkungsweisen von rhyth-
mischen und zeitlichen Ver-
änderungen in Spiel, Klang 
und Bild, 

 verwenden funktional und 
reflektiert gestalterische 
Elemente wie z. B. Motiv, 
Reihung, Kontrastierung und 
Rhythmisierung, 

 setzen sich mit anderen 
Interpretationen auseinan-
der und bringen sie in Be-
ziehung zu ihren eigenen 
Gestaltungen, 

 ordnen künstlerische Pro-
dukte verschiedenen In-
haltskontexten (historisch, 
stilistisch, intentional u. a.) 
zu, 

 nutzen ausgewiesene Krite-
rien für die Reflexion des 
Entstehungsprozesses und 
der Qualität eigener Bilder 
und Zeichen, 
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 unterscheiden zwischen Rolle und Selbst, 
 reflektieren die Wirkung von künstlerischen Ausdrucksformen. 
 erkennen und nutzen die 

Bedeutung körperlicher und 
stimmlicher Zeichen in ih-
rem Alltagshandeln, 

 erschließen sich Formen 
und Orte kulturellen Lebens 
in Berlin, 

 erfahren und erproben Wir-
kungsmöglichkeiten künst-
lerischen Handelns im ge-
sellschaftlichen Kontext, 

 finden, erleben und entwi-
ckeln (außer)schulische Or-
te als Gestaltungsräume, 

 entwickeln ein Verständnis 
für den öffentlichen Raum 
als Kulturraum und setzen 
sich mit ihm künstlerisch 
auseinander, 

 experimentieren mit den 
Alltagsphänomenen Zeit 
und Rhythmus, erschließen 
sie als Kulturphänomene 
und machen sie zum Ge-
genstand künstlerischen 
Handelns, 

 rezipieren künstlerische 
Aktionen und Produkte un-
ter den Aspekten von Zeit 
und Rhythmus und reflektie-
ren sie, 

 beurteilen künstlerische 
Erscheinungsformen auf 
Grundlage eines eigenen 
ästhetischen Verständnis-
ses, 

 erschließen die historische 
und interkulturelle Bedingt-
heit künstlerischer Äuße-
rungsformen, 

 interpretieren Kunst und 
Kunstwerke aus allen künst-
lerischen Bereichen mit 
künstlerischen Mitteln, 
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 reflektieren sowohl die genutzten künstlerischen Ausdrucksmittel als auch die eigenen Rezeptionsgewohnheiten und deren gesell-
schaftliche Bedingtheit im (inter-)kulturellen Kontext. 
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4 Themen und Inhalte 

Themen und Inhalte können von der jeweiligen Lerngruppe frei gewählt werden. Die The-
menfindung geschieht gruppenspezifisch und knüpft an der Lebenswirklichkeit der Schüle-
rinnen und Schüler an. Sie vollzieht sich im Rahmen der vier folgenden Handlungsfelder: 

Körper und Stimme _______________ Raum und Klang 

I  I 

Zeit und Rhythmus _______________ Bild und Zeichen 

 
Das Grundprinzip dieser Handlungsfelder besteht darin, dass die Schülerinnen und Schüler 
durch den spezifischen Kompetenzerwerb im jeweiligen Handlungsfeld in ihrer Wahrneh-
mung sensibilisiert werden, Kenntnisse erwerben und ihre ästhetische Handlungskompetenz 
erweitern. Dabei entsteht ein künstlerisches Produkt.  

Die Reihenfolge, in der die Handlungsfelder unterrichtet werden, ist vorgegeben; sie ent-
spricht der Reihenfolge, in der die Handlungsfelder im Kapitel 3 (Standards) aufgeführt sind. 

Die Reihenfolge ist so gewählt, dass mit dem Handlungsfeld begonnen wird, das den unmit-
telbaren Gestaltungs- und Ausdrucksmöglichkeiten der Schülerinnen und Schüler entspricht 
(Körper und Stimme). Von Handlungsfeld zu Handlungsfeld steigert sich dann das Abstrakti-
onsniveau. Inhaltliche Überschneidungen und Verknüpfungen zwischen den Handlungsfel-
dern folgen den Grundsätzen des Spiralcurriculums. 
Mit dem ersten Handlungsfeld „Körper und Stimme“ werden die Schülerinnen und Schüler zu 
einer Begegnung mit ihrem Körper als künstlerischem Spiel- und Ausdrucksmittel angeleitet. 
Im Handlungsfeld „Raum und Klang“ erweitert sich die ästhetische Handlungskompetenz der 
Schülerinnen und Schüler über ihren Körper hinaus um die Wahrnehmung von Geräuschen, 
Klängen und Räumen. Sie nutzen Medien und Instrumente, um Raum und Klang künstle-
risch zu gestalten. Im Handlungsfeld „Zeit und Rhythmus“ begegnen die Schülerinnen und 
Schüler wesentlichen Strukturierungsmustern von Zeit und erfassen sie in ihrer Bedeutung 
für Alltags- und künstlerische Zusammenhänge. Im Handlungsfeld „Bild und Zeichen“ setzen 
sie sich mit komplexen künstlerischen Bedeutungsträgern auseinander. Sie reflektieren die 
Konstruktion von Bildern und Zeichen in Kunst, Musik, Sprache und Theater und setzen die-
se Kenntnisse und Erfahrungen in einem eigenen künstlerischen Produkt um.  
Wird ein Lernbereich als Wahlpflichtbereich über ein oder zwei Jahre eingerichtet, müssen 
alle vier Handlungsfelder thematisch und inhaltlich durchlaufen werden. Wird der Lernbereich 
kürzer konzipiert, sind die Handlungsfelder - je nach den Gegebenheiten der Gruppe und 
Situation - frei wählbar.  
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5 Leistungsbewertung 

Die Leistungsanforderungen und die Leistungsbewertung orientieren sich an den verbindli-
chen Regelungen des Schulgesetzes bzw. den entsprechenden Verordnungen.  

Bewertet werden alle Phasen, Zwischen- und den Endergebnisse der praktischen Arbeit, 
also nicht nur die künstlerischen Produkte, sondern auch Teilergebnisse auf dem Weg dort-
hin. Bewertungskriterien werden transparent mit den Schülerinnen und Schülern von Anfang 
an entwickelt. Schülerinnen und Schüler bewerten sich in diesem Lernbereich auch gegen-
seitig. Dabei werden ritualisierte Kritikrunden mit den Schritten „Beschreiben“, „Bewerten“, 
„Begründen“, „neue Vorschläge entwickeln“ eingeübt.    

Grundlagen für die Bewertung sind die Beobachtung des Lernprozesses, die begleitend er-
stellten Dokumente, ggf. die Zertifizierungen außerschulischer Aktivitäten, das Portfolio und 
Präsentationen.  

Als lernbereichsspezifische Leistungen sind insbesondere folgende zu nennen: 

- inhaltliche Qualität, Vermittlung und Reflexion konzeptioneller Ideen 

- fachlich angemessene Umsetzung von Gestaltungsimpulsen  

- technische Realisierung von Ideen für die Präsentation von Arbeitsergebnissen 

- Handhabung der veranstaltungstechnischen Materialien 

- Projektorganisation, Werbung und Öffentlichkeitsarbeit  

- produktives und gruppenförderliches Mitarbeiten in allen Phasen der künstlerischen 
Projektentwicklung 

Fachübergreifende Leistungen können in mehreren Fächern benotet werden, indem die je-
weiligen fachspezifischen Kompetenzen kriterienorientiert von der Fachlehrkraft eingeschätzt 
werden. Es ist somit möglich, eine Schülerleistung mehrfach unter verschiedenen Gesichts-
punkten zu benoten. Die hohen Anforderungen komplexer Leistungen werden somit gewür-
digt. Dieser Ansatz gilt insbesondere für die Projektarbeit. Diese kann als Einzel- oder Grup-
penarbeit fachbezogene, fachübergreifende oder fächerverbindende Themen beinhalten. Bei 
Gruppenarbeiten sind individuelle und gruppenspezifische Anteile bewertungsrelevant. Die 
bei Projektarbeiten erzielten Leistungen sind den jeweiligen schriftlichen, mündlichen und 
sonstigen Leistungen zuzuordnen. 

Wird ein Lernbereich fachübergreifend unterrichtet, so kann die Bewertung auch zusammen-
gefasst und in einer Note ausgedrückt werden. 

Wenn der Lernbereich im Wahlpflichtbereich in den Jahrgangsstufen 7/8 oder 9/10 
eingerichtet ist, müssen für die Leistungsbewertung entsprechend der Sek I-VO mündliche 
und schriftliche Leistungsnachweise erbracht werden. Zur Bewertung der schriftlichen 
Leistung werden pro Halbjahr eine Klassenarbeit oder eine Klassenarbeitsersatzleistung 
gewertet. Als Klassenarbeitsersatzleistung kann ein künstlerisches Produkt herangezogen 
werden. Klassenarbeiten in diesem Lernbereich können auch praktische Klassenarbeiten 
sein, wie sie in den Fächern Bildende Kunst und Darstellendes Spiel Praxis sind. 

Eine geeignete Möglichkeit für eine Klassenarbeitsersatzleistung ist das künstlerische 
Tagebuch oder Projektportfolio. Das Portfolio enthält Dokumente und Belege über die 
Aktivitäten im Rahmen der Projektarbeit. Es dient zum Nachweis, wie die Schülerin oder der 
Schüler mit Problemen des künstlerischen Prozesses umgeht und sie reflektiert.  

Themen des Lernbereichs eignen sich auch für die Präsentationsprüfung im mittleren Schul-
abschluss. 
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